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eilt zu Dir in ſympathet'ſchem Zuge,

Dich, Jhren Gatten, an die Bruſt zu drucken

Jn Deinem regen Buſen ſind Tumulte

Gelauterter Wolluſt.

S—o freut ſich der, dem ſeine holde Freundin

Vom Schifbruch reicher Fluth entgegen eilet.

Die heiſſe Sehnſucht treibt ihn an das Ufer
Sein Gluck zu erwarten.

n

Wern ſieht er jetzt die aufgeſchwoll'ne Segel;

Das Schif fahrt auf den Wegen ſchnell voruber,
Das Ufer ſchallt von beyden Seiten wieder,

Und ſchwimmt ihm entgegen.



c*ie kommt: Sie kommt! Jhr Herz fliegt. Dir entgegen.
Sie iſt begleitet von dem Gott der Liebe;
Er loßt es ab das Band von ſeiner Stirne

Nicht blind Euch zu binden.

OJſts nicht die Zartlichkeit, die vor Jhr ſchwebet?

Sie iſts denn ſie verrath ihr mildes Antlitz,
Jhr blinkend Aug gleicht des erwachten Morgens

Dammernden Stralen.

gIhr Lacheln iſt das Lacheln eines Seraphs;
Wohlthatig hebt ſie jetzt die vollen Hande,

Geſammelte Vergnugen aus dem Fullhorn 4.
Auf Euch zu ſchutten.

Cumpfange Deine Gattin! Sieh, Sie flieget

Jn Deinen Arm Jhr Haupt ſinkt auf Dich nieder
Beſcheiden lehnt Sie es auf Dich voll Schamroth

Voll Farbe der Tugend.

6—eo neiget ſich des Fruhlings Schmuck, die Roſe;

Wann ſie die Hand des Gartners ſchonend abpfluckt,

Denn beben ihre jungen Blatter ruckwarts,

Und duften ihm Weyhrauch.

Cin Anblick! der mehr reitzt, als an dem Nachttiſch

Ein nach der Kunſt wohl ausſtudirter Hofblick,

Vielmehr als die erborgte rothe Blute

Auf wolkenden Wangen



S—ie wiſcht den dunkeln Ernſt Dir von der Stirne

Und lauſcht an Deiner Bruſt auf jeden Pulsſchlag,

Der mit dem Schlage Jhres eigenen Herzens

Harmoniſch geſtimmt iſt.

8—enn Jhre Seele ſcheint fur Dich geſchaffen
Nur einen Blick! ſo rollt Dein Blut geſchwinder

Denn ſchlingt Sie ſich um Dich wie ſchlanke Reben

Um grunende Fichten.

OeIbr hart geſchafne Seelen! die den Mangel

Des ſanftern Gefuhls fur Tugend halten,

Kommt, Stoiker! und ſehet dieſen Anblick!

Wie? ſeyd ihr noch fuhllos!
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